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(London.) Spanien (Madrid.) Provinzielles (Erfurt.) Locales. Handelsnachrichten.

Deutſchland.
Berlin, den 12. September. J. M. die Königin läßt

ſelbſt im Auslande ihre Fürſorge den Armen im hohen Maße
zu Theil werden. So mußte, auf den Befehl J. M., unſer be-
rühmter Chirurg Jüngken im Badeorte Jſchl bei einer Bäauer-
frau aus Tyrol die Operation des grauen Staars verrichten.
Ein großer Theil der hohen fürſtlichen Perſonen, ſo wie alle
mediziniſchen Notabilitäten, welche ſich zur Zeit in Jſchl auf-
hielten, wohnten derſelben bei. Der erblindeten Frau ward
durch die geſchickte Hand des großen Meiſters das Tageslicht
wieder geſchenkt.

Berlin den 11. September. Nach einer ſo eben, Abends
7 Uhr hier anlangenden telegraphiſchen Depeſche iſt heute Nach-
mittag in Hannover die Auswechſelung der allerhöchſten Ratifi-
kationen des Vertrages zwiſchen Preußen und Hannover erfolgt.

Graf Bille-Brahe hatte heute Nachmittag 2 Uhr die
Ehre, von Sr. Majeſtät dem Könige in Sansſouci in einer
Audienz empfangen und zur königlichen Tafel gezogen zu werden.
Se. Majeſtät hatten auch ſämmtliche königliche Staatsminiſter
zur heutigen Tafel befohlen, jedoch den Herrn Miniſterpräſiden-
ten beurlaubt, da derſelbe einen großen Theil des diplomatiſchen
Corps und mehrere Räthe des Miniſteriums des Auswärtigen zu
einem zur Begrüßung des Lord Bloomfield gegebenen Diner bei
ſich verſammelt hatte. Se. Excellenz kehrten daher gleich nach
der Vorſtellung des Grafen BilleBrahe gegen 4 Uhr mit einem
Extrazuge von Potsdam zurück.

Berlin, den 11. September. Die heutige „Pr. Z.“ theilt
den zwiſchen Preußen und Hannover abgeſchloſſenen Zoll-
vertrag mit, dem ſie folgende Bemerkungen vorausſchickt: „Der
Vertrag, welcher zunächſt zwiſchen Preußen und Hannover ab
geſchloſſen iſt, ſoll in Wirkſamkeit treten vom 1. Januar 1854
ab, alſo mit einem Zeitpunkte, zu welchem ſowohl auf Seiten
des Zollvereins, wie auf Seiten des Steuervereins die Möglich
keit anderweiter Verſtändigung eintritt. Es iſt bekannt, daß die
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ZollvereinsVerträge vorläufig bis zum Ende des Jahres 1853
laufen und daß, wenn nicht bis zum Schluß des Jahres 1851
eine Kündigung erfolgt, eine weitere unveränderte Fortſetzung
auf 12 Jahre eintritt. Eben ſo verhält es ſich mit den Grund-
verträgen des Steuervereins. Es ergiebt ſich ſchon hieraus,
daß für die Herbeiführung des nunmehr vorliegenden Vertrages
ein Zeitpunkt, wie der gegenwärtige, gewählt werden mußte,
der, wenn überhaupt, ſo doch jedenfalls erſt nach einer längeren
Reihe von Jahren, hätte wiederkehren können. Es leuchtet aber
nicht minder ein, wie unumgänglich es war, die Sache ohne
Zaudern zu beginnen, mit Hintanſetzung partikularer Rückſichten
zu fördern und mit Entſchiedenheit zu Ende zu führen. Daß
die Regierungen von Preußen und Hannover ſich in allen
dieſen Punkten begegneten, war zur Herbeiführung eines Er
folges erwünſcht, aber auch unerläßlich. Vorläufige Beſprechun
gen über die Angelegenheit gingen bald in förmliche Unter-
handlungen über; letztere führten ſchnell zur Unterzeichnung des
Abkommens, welches unter den angedeuteten Umſtänden ohne
Störung vollendet werden konnte. Es iſt damit ein ſeit Jahren
vor Augen geweſenes Ziel erreicht. Wir erblicken in dem ge-
ſchloſſenen Vertrage zunächſt eine die materielle Wohlfahrt för-
dernde naturgemäße Entwickelung der gegenſeitigen Verkehrsbe-
ziehungen einer großen Anzahl deutſcher Staaten. Wir erken
nen darin ferner einen wichtigen Vorſchritt zur Anbahnung einer
allgemeinen deutſchen Zolleinigung. Wie ſehr die hohen Kon
trahenten ſich gerade dieſer Bedeutung bewußt geweſen ſind,
davon legen nicht nur die Eingangsworte des Vertrages offenes
Zeugniß ab, ſondern auch die Abrede im Artikel 14, wonach
der Vertrag von ſelbſt erlöſchen ſoll mit dem Zeitpunkte, in
welchem eine Zolleinigung aller deutſchen Staaten zur Ausfüh-
rung kommt. Auf die ſonſtigen vielſeitigen unmittelbaren und
mittelbaren Folgen wollen wir für heut nur hindeuten, ohne
hier näher darauf einzugehen.

Allein mit dem vorliegenden Reſultat iſt nur der erſte
Schritt geſchehen. Preußen hat es übernommen, die Zu-



ſtimmung derjenigen Staaten zu vermitteln, welche in
der Gemeinſchaft des großen Zollbundes mitwirken wollen
zur Vollendung des Baues, deſſen erſte Fundamente gelegt
ſind: wir zweifeln nicht, daß dieſe Vollendung unter all-
ſeitiger aufrichtiger Förderung in ſegensreicher Weiſe ge-
lingen werde. Hannover hat ſich verpflichtet, ſeine beiden
Genoſſen im Steuerverein, Oldenburg und Schaumburg Lippe,
zum Beitritte einzuladen dieſer Beitritt darf als vollkommen
geſichert angeſehen werden.

Wir nehmen nunmehr vor allen Dingen und nach allen
Seiten hin eine unbefangene, von Nebenrückſichten irgend wel-
cher Art freie Prüfung in Anſpruch. Jm Vertrauen auf ſolche
Prüfung ſprechen wir mit voller Zuverſicht die Erwartung aus,
daß man überall den betretenen Weg als den allein möglich ge-
weſenen erkennen, daß man aber auch die Sache ſelbſt im ge-
rechten Maße würdigen werde. Wir ſprechen dieſe Hoffnung
aus vor dem eigenen Vaterlande, vor unſern Kammern deren
Zuſtimmung vorbehalten iſt, vor allen mit Preußen zum Zoll-
verein verbundenen Staaten, vor ganz Deutſchland.“ Wir thei-
len Morgen das Hauptſächliche aus dem Vertrage mit.

Berlin, den 11. September. Die „N. Pr. Z. erklärt die
Nachricht von einem Congreß der Seeſtaaten in London behufs
d aung eines einheitlichen Meridians für vollkommen unbe-
gründet.

Berlin, den 10. September. Die erfinderiſche Tagespreſſe
unterhält ſich ſeit einigen Tagen mit dem gefliſſentlich verbreite-
ten Gerüchte, daß Se. Majeſtät der König bei der neulichen
Zukammenkunft in Jſchl ohne weitere Bedingungen den Ein
tritt der öſterreichiſchen Geſammtmonarchie in den
Bund gut geheißen haben ſolle. Aus beſter Quelle wird uns
verſichert, daß dies Gerücht jedes haltbaren Grundes ent-
behre. Alle Umſtände ſprechen auch von ſelbſt gegen deſſen
Wahrſcheinlichkeit. Fragen von ſolcher Wichtigkeit, die noch nicht
einmal gründlich erörtert ſind, werden nicht flüchtig bei einer
kurzen Zuſammenkunft entſchieden. Die Jntereſſen Preußens
ſind darin zu tief verwickelt, als daß ſich eine übereilte Zuſage
auch nur im Mindeſten annehmen ließe. Die Sprache der Di-
plomatie hat höfliche Abweiſungen, welche im befangenen Eifer
vielleicht hier und da als Zeichen einer größern Hinneigung auf-
gefaßt wurden. Noch weiter als die in Rede ſtehenden Blät-
ter mit der Zuſtimmung zum Geſammteintritt, geht die „Frei-
müthige Sachſenzeitung“ mit der etwas geheimnißvollen Unter-
ſtellung als habe Se. Majeſtät der König in Jſchl die Ueber-
zeugung gewonnen, daß eine Beſeitigung der preußiſchen
Verfaſſung nothwendig erſcheine. Wir müſſen eine ſolche
Hindeutung geradezu als eine ſchamloſe Perfidie bezeichnen. Es
bleibt ein charakteriſtiſches Merkzeichen für conſervative Blätter
von der Art, wie die „Freimüthige Sachſenzeitung“, daß ſie
mit Verfaſſungen um ſich werfen, als walte dabei weiter gar
kein Bedenken ob. Die Verfaſſung ſtört in Preußen nicht das
Wohlergehen des Staates. Sie hat im Gegentheil viele Wir-
ren beſeitigt, welche ſich im vormärzlichen Staatsleben geltend
machten und hindert eine kräftige Regierung nicht, ſondern bie-
tet ihr die nöthigen Handhaben zur Bethätigung einer energi-
ſchen und Segen ſtiftenden Staatsgewalt. Es iſt mithin, auch
ganz abgeſehen von der unbeſtreitbaren Rechtsbeſtändigkeit der
Verfaſſung, nicht der mindeſte äußere Grund vorhanden, an ihre
Beſeitigung zu denken. Preußen iſt eben nicht Oeſterreich, und
hat auch keine Aufforderung, in die Fußſtapfen der jüngſten

Wiener Politik zu treten. (M. C.)Salzburg, den 6. September. Geſtern Nachmittag beſuchte
die Verſaumlung der deutſchen Land und Forſtwirthe
die vor den Thoren der Stadt angeordnete Viehausſtellung.

Dieſelbe war ſehr zahlreich beſchickt, namentlich von Pferden
ſchweren Schlags und Rindern der Salzburger Race. Die mei-
ſten der letztern waren an Hörnern, Köpfen und Schwänzen ge-
ſchmückt mit Blumenſträußern und in dieſe hineingeflochtenen
farbigen Bändern und Flittergold. Weniger zahlreich waren
die Bergziegen, die Schweine und die grobwolligen großen und
ſtarken Schafe vertreten. Nach der Muſterung der ausgeſtellten
Thiere fand von der ſchönen Tribune herab durch den Erzherzog
Johann die Preisvertheilung ſtatt, beſtehend in Geld und Preis-
fahnen in den Landesfarben. Jn der heutigen allgemeinen
Schlußſitzung erſtatteten zuerſt die Vorſtände der einzelnen Sek-
tionen Bericht über die in denſelben gepflogenen Verhandlungen.
Hierauf hielt im Auftrage mehrerer Mitglieder der Geh. Ober-
forſtrath v. Wedekind einen Vortrag, der dahin ging, die Ver-
ſammlung möge beſchließen, daß zu einer beſſern Verbindung
und Vorbereitung der jedesmaligen Verſammlung der deutſchen
Land und Forſtwirthe ein beſtändiger Geſchäftsführer angeſtellt
und die Beſoldung deſſelben von dem Deutſchen Bundestage er-
beten werden möge. Bei der Kürze der Zeit beſchloß die Ver-
ſammlung, dieſe wichtige Angelegenheit der nächſtjährigen Ver-
ſammlung zu überweiſen. Nachträglich fand nun eine vorläufige
Wahl des Verſammlungsorts für 1853 ſtatt. Miniſterialrath
Dr. Pabſt erklärte ſich dahin, daß Dresden der Ort geweſen,
wo das Kind geboren worden ſei ſowohl die ſächſiſche Regie
rung als die ökonomiſche Geſellſchaft zu Dresden habe die Ver
ſammlung ſo freundlich aufgenommen und ihre Zwecke derartig
unterſtützt, daß die Verſammlung, welche nun mündig geworden
ſei, gewiß abermals den freundlichſten Empfang finden werde.
Sein Wunſch gehe daher dahin, daß die Verſammlung wieder
einmal nach Dresden zurückkehren möge, und das auch mit aus
dem Grunde, weil kein anderes Land in der jüngſten Zeit ſo
bedeutende Fortſchritte in der Land wirthſchaft gemacht habe, als
Sachſen. Baron v. Cloſen entgegnete Dem, daß die Mündig-
keit erſt mit dem 21. Jahre eintrete; gleichwohl ſei er damit
einverſtanden, daß die Verſammlung 1854 nach Dresden zurück-
kehre; für 1853 möge dieſelbe aber in einer bayeriſchen Stadt
zuſammenkommen, denn nach Oeſterreich und Preußen ſei Bayern
das größte deutſche Land, und die Verſammlung habe erſt ein-
mal in Bayern getagt. Er ſchlage Regensburg oder Nürnberg
vor. Hr. Teichmann empfahl Koburg, indeß wurde für 1853
Nürnberg gewählt. Der Erzherzog Johann ſchloß nun die 14.
Verſammlung der deutſchen Land und Forſtwirthe mit einer
herzlichen Rede, die den greiſen Redner ſelbſt, ſo wie die ganze
Verſammlung tief ergriff. Er brachte im Namen der Verſamm-
lung den Dank dar dem Kaiſer für die Aufnahme und großar-
tige Unterſtützung, und den Salzburgern für die gaſtliche Auf-
nahme, und ſprach ſein inniges Bedauern über die Ungunſt der
Witterung aus, welche verhindert habe, die Naturſchönheiten
des Landes in Augenſchein zu nehmen. „Die Tage, welche
wir hier in freundlichem Verkehr zugebracht, ſind ſchnell,
aber nicht ungenützt verfloſſen; wir haben unſer Wiſſen
vermehrt, frühere Bekanntſchaften erneuert, neue geſchloſſen.
Es kehrt nun Jeder zu ſeinem Herde zurück mit dem Bewußt-
ſein gut verbrachter Zeit und eines frohen Wiederſehens im
nächſten Jahre. Dank Jhnen Allen für das mir geſchenkte
Vertrauen und gedenken Sie auch fortan eines Freundes, der
die Verſammlung der deutſchen Land und Forſtwirthe für eine
der wichtigſten Jnſtitutionen Deutſchlands hält.“ Staatsrath
v. Beisler aus München ſagte in ſeiner Abſchiedsrede, daß wir
den Erzherzog wieder gefunden als Den, welcher er immer war.
Durch ſeine väterliche Leitung, durch ſeine Theilnahme an Allem,
ſei die Unbill der Witterung mehr als vergütet worden. Mit
einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer und den Erzherzog
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Für heute Abend iſt dieſelbe Senor Jſturiz, welcher der „Times“ die beſagte Darſtellungtrennte ſich die Verſammlung.
von der Stadt zu einer Abendunterhaltung mit Ball eingeladen
und bei irgend günſtiger Witterung wird morgen und übermor-
gen noch der Hausberg beſtiegen und in die illuminirten Salz-
bergwerke in Hallein eingefahren werden. Die 14. Verſammlung

eingeſandt hat, um verſchiedene in den bisher bekannten Mitthei-
lungen enthaltene Angaben zu berichtigen und das von den ſpa-
niſchen Behörden auf Cuba beobachtete Verfahren zu rechtferti-
gen. Die an den Leichen der erſchoſſenen Amerikaner verübten

der deutſchen Land und Forſtwirthe zählte 310 Mitglieder, Mißhandlungen ſind ihm zufolge nichts weiter, als amerikaniſche
nämlich 165 aus Oeſterreich, und zwar 93 aus Salzburg, 27 Lügen, und auch bei der Hinrichtung iſt der Anſtand durch
aus Oeſterreich, 12 aus Kärnten und Krain, 5 aus Tyrol, 3 Nichts verletzt worden.
aus Ungarn, 8 aus Steiermark, 13 aus Böhmen, 2 aus Mäh-
ren, 2 aus Jſtrien; 32 aus Preußen, nämlich aus Branden-
burg 10, Schleſien 10, Pronvinz Sachſen 6, Pommern Preu-
ßen 4, Poſen 1; Bayern 40; Königreich Sachſen 30; Hanno-
ver 7; Würtemberg 7; Weimar 7; Holſtein 2; LippeDetmold 1;
Kurheſſen 2; Großherzogthum Heſſen 1; Altenburg 2; Koburg 1;
Meiningen 1; Anhalt 3; Naſſau 1; Mecklenburg 2; Schweiz 2;
Rußland (Oſtſeeprovinzen) 4. (D. A.

Schwerin, im September. Die auf dem letzten Landtage
erwähltenj ſtändiſchen Deputirten zu den Verhandlungen
über die Veränderung der Landesverfaſſung ſind
nach dem „N. C.“ nunmehr auf den 1. October d. J. hierher
einberufen worden.

Die in dieſen Tagen von uns gebrachte Nachricht von der
bevorſtehenden Verfaſſungsabänderung in Oldenburg wird durch
einen Correſpondenten der „Weſerzeitung“ als „ein aus der Luft
gegriffenes Gerücht“ bezeichnet. Wir haben darauf nur zu er-
wiedern, daß die Nachricht von einer Seite herrührt, die keinen
Zweifel an der Zuverläſſigkeit geſtattet. Der Wunſch iſt nicht
immer der Vater des Gedankens. (RK. Br. 3.)

Frankreich.
Paris, den 9. September. Die heute vom Miniſter des

Jnnern und dem PolizeiPräfekten erlaſſene Ordonnanz, worin
bei Strafe ſofortiger Ausweiſung ſämmtliche Paris bewohnenden
Ausländer ſich binnen acht Tagen auf der Polizei- Präfektur mel-
den müſſen, hat natürlich großes Aufſehen erregt und wird ſehr
verſchiedenartig beurtheilt. Die halb offiziellen Journale, und
namentlich das „Bulletin de Paris“ werden heute Abends län-
gere Artikel zur Vertheidigung dieſer Maßregeln veröffentlichen,
und iſt es darnach die Abſicht der Regierung, ſämmtliche Flücht-
linge, ſo wie alle Perſonen, die keine geregelte Exiſtenz nach-
weiſen können, aus Paris zu entfernen. Um die Tragweite
dieſer Maßregel zu bemeſſen, muß man wiſſen, daß in Paris
und den Vorſtädten, d. h. im Bereiche der Polizei Präfektur,
150,000 Ausländer ſich aufhalten, von denen über die Hälfte
Deutſche ſind. Die in den letzten Tagen verhafteten Deutſchen
ſind geſtern und heute, wie vorauszuſehen war, zum größten
Theil in Freiheit geſetzt, haben jedoch bis auf wenige Ausnah-
men den Befehl erhalten, Frankreich zu verlaſſen. Es befinden
ſich darunter Perſonen, die ſeit zehn Jahren und länger in Pa-
ris etablirt waren. Der Miniſter des Jnnern Leon Faucher
hat eine Reiſe in die Normandie angetreten. Geſtern war er
in Rouen. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo hat L. Napo
leon geſtern das Dekret über die neue Organiſation der Natio-
nalgarde gezeichnet, und wird daſſelbe in den nächſten Tagen im
„Moniteur“ erſcheinen. Der Generalrath des Departements
du Gard hat ebenfalls die Reviſion votirt; jetzt ſind mithin
ſämmtliche Berathungen bekannt. (K. Z.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 9. September. Die „Times“ enthält heute

einen ſpaniſchen Bericht über die Jnvaſion Cuba's. Verfaſſer
deſſelben iſt der ſpaniſche Geſandte am Hofe von St. James,

Es wird ferner behauptet, daß Lopez
am 17. Auguſt, Morgens nur noch 200 Mann von den 500,
mit welchen er gelandet war, übrig hatte, da der Neſt theils
in den früheren Gefechten geblieben war, theils auf der Flucht
von den ſpaniſchen Truppen oder dem Landvolke, welches die
Freiſchärler aus eigenem Antriebe verfolgte, getödtet worden
war.

Wieder will man Spuren Sir John Franklin's entdeckt
haben. Die Amerikaniſche Nordpolexpedition unter Kapt. Auſtin
hat durch Kapt. Parker, vom Wallfiſchfahrer „Truelove“, Be-
richte bis zum 13. September 1850 an die Engliſche Admira
lität eingeſandt, wornach ſie am 26. Auguſt 1850 nördlich von
Port Jnnis, Wellington Channel, Kleidungsfetzen, Papiere und
Blechkapſeln fanden, auf denen der Name M'Donald (ein Arzt
im Dienſt Franklin's) eingegraben war. Am 27. wurden auch
Gräber aufgefunden mit den Namen W. Braine, P. M., und
John Hartnell vom Schiff „Erebus“, und John Torrington,
vom Terror“; das Datum des letzten Begräbniſſes war der
3. April 1846.

Spanien.
Madrid, den 9. September. Die Nachrichten aus Liſſa

bon vom 31. Auguſt ſind beunruhigender Natur. Der Baron
de Luz, Chef des Generalſtabes der portugieſiſchen Armee, hat
ſeine Entlaſſung gegeben, weil er mit dem Marſchall Saldanha
über die Mittel nicht einig iſt, die man zur Beruhigung der
Gemüther anwenden müſſe. Der Kampf der verſchiedenen
Parteien wurde jeden Tag heftiger. Die Militärs, die in
Viſeu konſpirirt haben, ſind nach Peniche deportirt worden. Alle
Welt glaubt, daß die Wahlen das Signal zu ernſten Ereigniſſen
geben werden.

Provinzielles.
Erfurt, den 10. September. Heute Morgen ward die

Verſammlung des Hauptvereins der GuſtavAdolph Stiftung
für die Provinz Sachſen in der Kaufmannskirche durch einen
Feſtgottesdienſt eröffnet. Herr Licentiat und Oberpfarrer Dr.
Wetken aus Oſterwiek, einſt Prediger an der hieſigen Kauf-
mannskirche, hielt eine tiefergreifende, weihevolle Feſtpredigt.
Nach beendigtem Gottesdienſte verſammelte ſich um 10 Uhr
der Hauptverein auf dem hieſigen Rathhausſaale. Es waren
von den meiſten Vereinen der Provinz Deputirte erſchienen.
Den Vorſitz führte Herr Superintendent Dryander aus Halle
in würdiger und kundiger Weiſe. Es wurde von den jetzi
gen Zuſtänden und Bedürfniſſen der GuſtavAdolph Vereine
berichtet, für dieſelben Beſchlüſſe gefaßt, zuletzt ein Abgeord

neter für die Generalverſammlung des Guſtav Adolph Vereins
in Hamburg in der Perſon des Herrn Superintendenten Franke
aus Halle erwählt. Die Verhandlungen waren lebhaft, und
bekundeten das Bewußtſein von der neugewonnenen Bedeutung
der GuſtavAdolphVereine. Daß im Publikum daſſelbe Be
wußtſein rege werde und durch thatſächliches Intereſſe bekundet
werden möchte, war Aller Wunſch. An manchen Orten iſt die
Theilnahme ſchwach geworden; im großen Magdeburg iſt ſie
verwirrt und zerſtört worden, ſo daß es die einzige größere
Stadt iſt, von der kein Beitrag eingegangen iſt. (E. Z.)
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Locales.
Halle, den 12. September. Geſtern gegen Mittag iſt Se.

Königl. Hoheit Prinz Albrecht nebſt Gefolge auf der Thü-
ringer Eiſenbahn hier eingetroffen und auf der Magdeb. Leipz.
Bahn nach Leipzig weiter gereiſt. (N. H. Z.)

Meteorologiſche Beobachtungen.

11. September. Morg. 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 339,5 Par. L. 338,8 Par. L.338,2 Par. L. 338,8 Par. L.

Luftwärme 8,5 G. Rm. 11,0 G. Rm. 9,8 G. Rm. H,s8 G. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.

Wind W. W. W. W.
Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 11. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 5 Zoll.
am 12. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 11. September,

am alten Pegel 6 Zoll unter 0, am neuen Pegel 6 Fuß 6 Zoll.

Handels- Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Magdeburg, den 11. September. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 3 47 Thlr. Gerſte 28 30 Thlr.Roggen 42 44 Hafer 22 2244KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 25—254 Thlr.
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ErndteBerichte.
Köln, den 4. September. Die Anſichten uüber den Ausfall der

Erndte haben ſich dahin befeſtigt, daß der Ertrag der Körner derjenige
einer mittleren, theilweiſe einer Zweidrittel-Erndte ſei. Ueber die Quali
tat ſpricht man ſich befriedigender wie fruher aus und beſonders bei
Weizen ſind die fruheren Klagen über die geringere Gute der neuen Frucht
ſehr verſchwunden.

Das Einbringen des Hafers, der ſich auf den Feldern beſonders ſchön
zeigte, wird durch die eingetretene naſſe Witterung ſehr hingehalten.

Die Kartoffeln ſollen auch in der hieſigen Gegend von der bekannten
Krankheit ergriffen ſein doch hat ſich die anfangs ziemlich ſtarke Aufre-
gung darüber bei den Getreideſpekulanten ſehr gemäßigt, da die Landleute
bis jetzt noch ſelbſt wenig daraus machen.

Wollberichte.
Breslau, den 10. September. Der Krammarkt hat in dieſer Woche

auch fur Wolle mehrere Kaäufer hergezogen und waren beſonders Sprem-
berger und Croſſener Fabrikanten auf den Lagern thätig. Außerdem iſt
aber auch von einigen Kommiſſionairen Mehreres in beſſeren ſchleſiſchen
Einſchuren und Lammwollen gemacht worden. Man zahlte fur polniſche
Einſchuren von 62 à 68 Thlr., fur ſchleſiſche von 75 à 80 Thlr. für
dergleichen Lammwolle nach Qualität von 80 à 110 Thlr. und daruüber,
fur polniſchen Ausſchuß von 46 à 49 Thlr. Mit bedeutenden Zufuhren
wird noch immer fortgefahren und werden wir zum bevorſtehenden Ok-

tober Markt ein ungewöhnlich großes Quantum feilbieten können.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Dorothea Meier geb. Schrader und Chri-

ſtoph Pfau (Uellnitz und Glöthe). Joſephine Mün-
der und Hermann Gabelmann (Bremen und Dommitzſch.)

Geboren: Ludwig Boſſe, ein Sohn (Quedlinburg).
Guſtav Pfeffer, ein Sohn (Magdeburg). Hermann
Hildebrand, eine Tochter (Wanzleben). Dr. W. Zim-
mermann, ein Sohn (Halle).

Geſtorben: Hermann Peters (Magdeburg). Schulze
Friedrich Fulſt (Abbenrode). Emilie Hennig geb.
Grimm (Lauchſtädt und Schaafſtädt).

Bekanntmachungen.
Unſern geehrten Geſchäftsfreunden zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir Von dem zum Nachlaß der Frau Profeſſor

die bis jetzt unter der Firma: Theodor Saalwächter geführte Conditorei Bergener gehoörigen, bisher in einzelnen
Parzellen zu ungefahr 1 Morgen verpachtetenund Honigkuchenfabrik an Herrn Friedrich David überlaſſen haben. Wir dan- Ackerſtuck bei Reideburg, der Kirſchgarten

ken für das uns ſtets geſchenkte Vertrauen, mit der Bitte, auch daſſelbe auf unſern genannt, werden zehn Parzellen zu Michge
Nachfolger gefälligſt zu übertragen.

Halle, im September 1851. Die Sagnlwächter'ſchen Erben.
lis pachtlos und ſollen

Donnerſtag, den 18. September d. J.,
Nachmittags 2 Uhr,

Auf Obiges bezugnehmend, erlaube ich mir einem geehrten Publikum anzuzeigen, im Schmidt'ſchen Gaſthofe zu Reideburg
daß ich die Conditorei und Pfefferkuchen Fabrik des Herrn Theodor Saalwäch anderweit auf 3 oder 6 Jahre an den Meiſt
ter übernommen und dieſelbe in ſeinem ganzen Umfange unverändert fortführen werde, hietenden verpachtet werden.
und bitte zugleich, das Vertrauen, welches mein Herr Vorgänger genoſſen auch auf
mich zu übertragen.

Durch meine mehrjährigen praktiſchen Erfahrungen in dieſem Geſchäft glaube
ich im Stande zu ſein, das mir werdende Vertrauen zu rechtfertigen.

Halle, den 11. September 1851.

Friedrich
früher: Cherodor Saalwächter,

Neumarkt, Nr. 1127.

Der Rechts-Anwalt Gödecke.

Se Ein junger Huühnerhund iſt mir
o zugelaufen und kann vom Eigen-

S thumer gegen Erſtattung der Fut-
ter- und Jnſertionskoſten abgeholt werden bei

Brandt, Ranniſche Straße Nr. 539.David,
Sonntag den 14. September wird von

dem Loöbejuüner Bergſanger Corps bei mir
e Die beliebten Geſundheits-Flanelle hat wieder empfangen Concert und Ball abgehalten werden, wozu

S. M. Friedländer am Markt. anz ergebenſt einladet
Berendorf in Trebnitz.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)
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